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Der Grubenftod, deffen Größe, fowie die Augarbei-:

tung deffelben (Fig. 163.).

$. 126. Derjenige Bloc, worin die Löcher fich befinden,

in denen die Stampfen D (Fig. 163.) arbeiten, wird der Gruben-

ftoef genannt. Er befteht gewöhnlic) aus eichenem Holge, welches

mindeftens 2 Fuß im Quadrat ftarf fein muß. Die Löcher, in

welchen der Samen durd) die Stampfen zerffeinert wird, erhal-

ten eine eivunde Form, und fie find zwerimäßig eonftruirt, wenn

der Samen fih in ihnen gut wendet. Die Entfernung zweier

Löcher von einander, d. h. von Mitte zu Mitte gerechnet, beträgt

in der Negel 21 bis 22 Zoll; fie erhalten von a bis b (Fig.

186. A.) bei fhmwachen Zeuge 144 bis 15 Zoll, bei ftarf ange-

legtem Zeuge ($. 124.) 151 bis 16 Zoll Tiefe. Der Hals cd

erhält in der Negel zur Weite bei fhmachen Zenge 9 und bei

ftarf angelegtem Zeuge 10 Zoll.

$. 127. In Fig. 186. A. ift der Durchfchnitt eines Loches

dargeftellt, welches aus dem Halfe ed und den übrigen Theifen

ver Wölbung befteht. Der Hals ed dient befonders dazu, um

den Samen bequem aus dem Loche herausnehmen zu fünnen;

er wird in der Negel 1 Zoll Ho und 9 bis 10 Zoll weit, bei

fehr ftarfem Zeuge, wo die Stampfen bis 150 Pfund wiegen,

aud) wohl 11 Zoll weit, das Loch dagegen 18 Zoll tief gemacht.

Hinfichtlich der übrigen Wölbung des Loches hat man nad) fol-

genden praftiich bewährt gefundenen Negeln zu verfahren.
1) Man theile die Tiefe ab in drei gleiche Theile umd

ziehe durh 14 ab parallel mit cd die Linie efz dann
befchreibe man mit der Weite ce1 —=dI aus dem Punkte 1
die Bogen ce und df. Man nehme dann die Weite ef aus
e und f und befchreibe den Bogen eg und aus e den Bogen
fh, fo wird hierdurch die Weite und durch die Punkte g und’ h
der Boden de3 Loches beftimmt.

2) Wenn das eben angegebene Berfahren für die Con-
ftruetion des Loches bei Shwahenm Zeuge anzumenden war,
fo erfordert die Wölbung des Loches bei flarfem Zeuge fehon
deshalb eine größere, weil man eine größere Bodenfläche erhal-

ten muß, indem die Stampfen nad) $. 124. ebenfalls unten
größer find. Man theift zu diefem Behufe ab (Fig. 187. B.)
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wieder in Drei, a d in: fech8 gleiche Theile und fledt einen: foldhen

Theil nad) ‚gudarüber fort, fo daß ag in 7: gleiche Theile ger

theilt wird. Aus g ziehe man die Bogen mf und ne. Dann

trage man aus f nadyr und aus e nad q 4 ad innerhalb des

Loches, und ziehe dann aus q und r mit der Weite qf und re

die Bogen fo und ep, fo beftimmt fi Hierdurd, nachdem man

op: gezogen hat, die Größe und bie Form des Loches.

3) Häufig findet man den Vorschlag felbft in Lehrbüdern

angeführt, daß man eine befondere Conftruetion der Löcher für

den feifchen und für den trodfenen Samen anordnen fol. Allein

jeder erfahrene Müller und Mühlenbaumeifter wird die Unmög-

Yichfeit, zwei befondere Grubenftöde in einer Delmühle zu fühz

ven, wohl ‚von felbft einfehen, und der Vortheil ift auch nicht

sonder Art, eine fo Foftfpielige Einrichtung zu rechtfertigen.

Ernft fhlägt in feiner Mühlenbaufunft befonders die Wölbung

der Löcher im Grubenftode für naffen und trorenen Samen vor

und: will’die Wölbung für den naflen Samen auf folgende Weife

ausgearbeitet haben:

a) Man foll die, ganze Tiefe des Loches ab (Fig. 188.

C) in 6 gleiche Theile theilen, ac gleih 3 ab maden und

hier die Linie gf ziehen; dann foll man auf. biefe iniegf

aus ce nadh m und n 4 diefer Theile von ab tragen, fo find

mamd.n die Punkte zu den Bogen qg und rf, vom Halfe

des Loches an gerechnet. Aus den Punkten f und g werben bie

Bogen dg und ef befehrieben, wo dann wieder de den Boden

des Loches bildet.

b) Sft Hingegen der Samen troden, fo foll man die Tiefe

des Loches ab (Fig. 189. D) in 3 gleiche Theile theilen und

aus. © wieder die Bogen qg und rf ziehen. Dann fol man

eg in A gleiche Theife theilen und von g und f einen folchen

Theil nah m und n tragen,bag gm=fn—=y486% ift,

dann geben m und n die Punkte für die Bogen gd und fe.

Bon der Ausarbeitung ber Grubenlöder. Der

Grubenftod aus zwei Theilen.

$. 128. Was die Ausarbeitung der Löcher betrifft, jo ift

Diefe eine dev mühfamften Arbeiten; fie muß nad) zwei Schablo-

nen (Fig. 190. A und B) gefchehen, wovon Die eine A. die obere


